
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Entwicklung eines neuen Einschätzungsinstruments 

mit Hilfe eines partizipativen Vorgehens 

 

 

 
 

 

 

 

In den letzten Jahrzenten gleicht sich die Lebenserwartung von Menschen mit einer sogenannten geistigen Behinderung in Deutschland an die der Gesamtbevölkerung an. Der damit einhergehend 

zunehmende pflegerische und gesundheitliche Bedarf des Personenkreises kann allerdings in den Wohneinrichtungen der Eingliederungshilfe nicht ausreichend abgedeckt werden.  

Der Zugang zum Gesundheits- und Versorgungssystem ist eingeschränkt. Menschen mit einer sogenannten geistigen Behinderung erhalten nachweislich weniger präventive, kurative sowie rehabilitative 

Maßnahmen und weisen eine erhöhte Krankheits- und Sterblichkeitsrate im Vergleich zur Gesamtbevölkerung auf.  
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Projekttitel: 

 

Projektzeitraum: 01.01.2017 bis 31.12.2019 

 

Projektverlauf: 

Einschätzung gesundheitlicher und pflegerischer Bedarfe  

von Menschen mit geistigen und/oder mehrfachen Beeinträchtigungen  

in stationären und ambulanten Wohneinrichtungen in der Region Braunschweig - 

Entwicklung und Testung eines Einschätzungsinstruments 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Methoden und erste Ergebnisse 

METACOM Symbole © Annette Kitzinger 

Fokus: 

offene leitfadengestützte Interviews mit den Bewohner/innen 

Schwerpunkte der Befragung: 
 

 

 persönliche Erfahrungen mit der gesundheitlichen und pflegerischen Versorgung 

 

 

 

 

 
 

Teilnehmer/innen: 
 

18 Personen zwischen 23 - 88 J.   

inhaltlich strukturierende qualitative Inhaltsanalyse (KUCKARTZ) 

erste Ergebnisse 

 Ausblick 

weiterführende Analyse 

eigene Darstellung auf Grund- 

lage von SCHULZE (2010) 

• Wie beeinflussen sich die einzelnen relevanten Bereiche? 

 

• Welche förderlichen und hemmenden Faktoren / Bedingungen 

existieren in Bezug auf die gesundheitliche und pflegerische 

Versorgung in den Wohneinrichtungen? 

 

• Welche förderlichen und hemmenden Faktoren / Bedingungen 

existieren in Bezug auf sektoren- / settingübergreifende 

Maßnahmen? 

 

• Was muss bei der Entwicklung des zukünftigen Einschätzungs-

instrument berücksichtigt werden? 

 eigene Wahrnehmung der Veränderung der individuellen Bedürfnisse in Bezug auf den 

gesundheitlichen und pflegerischen Bedarf 

 Perspektiven / Wünsche in Bezug auf die gesundheitlichen und pflegerischen Versorgung 

M
E

T
A

C
O

M
 S

y
m

b
o
le

 ©
 A

n
n
e

tt
e
 K

it
z
in

g
e
r 

 

 Lebenslagenansatz 

 

 Personen-Umfeld-Analyse 

 


